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Hubertustag: Scharfe Kritik an Jagdgesetzgebung und Kirche

Hubertustag: Scharfe Kritik an Jagdgesetzgebung und Kirche <br /><br />Neue Aktion: Liederbuch zeigt Probleme der Jagd auf<br />Anlässlich des
Hubertustags (3.11.) fordert der Deutsche Tierschutzbund die Kirchen auf, sich nicht länger in den Dienst des Tötens zu stellen. In den nächsten Tagen
werden bundesweit Messen und Jagden abgehalten. In den Messen erhalten Jäger den kirchlichen Segen für ihr Töten von Millionen Wildtieren und
Zehntausenden Katzen und Hunden. Zugleich appelliert der Verband an die Politik, eine tierschutzverträgliche Novellierung der Jagdgesetze in Angriff zu
nehmen. Auch ein Urteil auf europäischer Ebene macht eine Überarbeitung nötig: Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR) hatte Ende
Juni geurteilt, dass Grundstückseigentümer die Jagd auf ihrem Gelände nicht uneingeschränkt dulden müssen. Mit einem Liederbuch macht der
Deutsche Tierschutzbund auf die zentralen Probleme der Jagd aufmerksam: Dieses verknüpft klassische Jagdlieder mit den aktuellen Problemen der
Jagd. <br />"Wir brauchen weitreichende Reformen bei der Jagdgesetzgebung. Jedes Jahr werden über fünf Millionen Wildtiere getötet. Zehntausende
von Katzen und Hunden werden zudem wie Freiwild abgeschossen. Die Bejagung von vermeintlichen Schädlingen wie Krähen, Elstern oder Füchsen
wird mit falschen Begründungen gerechtfertigt. Die Kirchen dürfen diesen verantwortungslosen Umgang mit der Natur nicht durch Hubertus-Messen
würdigen und damit gutheißen", erklärt Thomas Schröder, Präsident des Deutschen Tierschutzbundes. <br />Bei der Jagd wird nach wie vor eine Vielzahl
von tierschutzwidrigen Methoden eingesetzt, etwa Totschlagfallen, in denen die Tiere oftmals über qualvolle Stunden hinweg jämmerlich verenden. Hier
besteht dringender Handlungsbedarf, das Bundesjagdgesetz zu reformieren. Ebenso sehen die Tierschützer die Bundesländer in der Pflicht, ihre
Landesjagdgesetze tierschutzgerechter zu gestalten. <br />Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR) hatte Ende Juni geurteilt, dass
Grundstückseigentümer die Jagd auf ihrem Gelände nicht uneingeschränkt dulden müssen, sofern sie die Jagd aus Gewissensgründen ablehnen.
Folglich muss das System der Zwangsmitgliedschaft in Jagdgenossenschaften angepasst werden. Das Urteil des EGMR bestätigte nun die Einschätzung
der Tierschützer, nach dem die aktuelle Regelung die Eigentumsnutzung übermäßig einschränkt. <br /><br />Deutscher Tierschutzbund e.V.<br
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Der Deutsche Tierschutzbund wurde im Jahre 1881 als Dachorganisation der Tierschutzvereine und Tierheime in Deutschland gegründet, um dem
Missbrauch von Tieren wirksamer entgegentreten zu können.   Heute sind ihm 16 Landesverbände und über 700 örtliche Tierschutzvereine mit mehr als
500 vereinseigenen Tierheimen und mehr als 800.000 Mitgliedern aus allen Teilen der Bundesrepublik angeschlossen. Damit ist der Deutsche
Tierschutzbund Europas größte Tier- und Naturschutzdachorganisation.Als Dachorganisation erhält der Deutsche Tierschutzbund von den ihm
angeschlossenen Vereinen einen Mitgliedsbeitrag. Dieser beträgt für Tierschutzvereine und korporative Mitglieder für je angefangene 100 Mitglieder bzw.
je angefangene 1.000 Mitglieder ? 55,00. Der Betrag ist so gering, weil die meisten Tierschutzvereine für ihre eigene Tierschutzarbeit und vor allem für
vorübergehende Unterbringung und Versorgung in Not geratener Tiere, im vereinseigenen Tierheim oder privat, selbst dringend Geld brauchen. Der
Deutsche Tierschutzbund ist daher keineswegs so finanzstark, wie mancher aufgrund der großen Mitgliederzahl vermutet.   Für unseren Jahreshaushalt
für Kampagnen und Öffentlichkeitsarbeit, die Mitarbeit in Gremien und für den Informations- und Beratungsservice benötigen wir daher dringend die
Unterstützung von fördernden Mitgliedern und von tierliebenden Menschen, die den Deutschen Tierschutzbund in ihrem Testament bedenken. Jede
Spende hilft uns bei unserem Einsatz für die Tiere.   Angesichts der Milliarden, die die Industriezweige für Kampagnen und Werbung ausgeben, die Tiere
für ihre Interessen - also für das Geschäft - ge- und missbrauchen, wünschen wir uns in Zukunft mehr finanzielle Mittel zur Verfügung zu haben.   Unsere
fördernden Mitglieder helfen uns den Tieren zu helfen. Um gegen die Übermacht der Tiernutzer ein Gegengewicht zu schaffen, ist nicht nur Geld
erforderlich. Jede Stimme, die sich für die Tiere erhebt, trägt dazu bei zu erreichen, dass Tieren in unserer Obhut endlich ein tiergerechtes Leben ohne
Leiden gewährt wird.
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